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nNnu ZU  ; Verfügung(can. 1120 Kann ndlich e1ıneTaufe als
ungültig‘ nachgewiesen werden, dann WAaTe Wege der
Lösung a vinculo naturalı matrımonil Vo Vater erbitten.
Im ahre 948 hat die eC1INe protestantische Taufe für
ungultig erklärt Daraufhin hat der H1 Vater das nichtsakrumen-.-
ale Eheband gelöst un nach der katholischen quie die LEhe
miıt katholischen Mädchen gestattet.

Wie Fall zeigt genügt der alsche Rat eelsor-
DEeTS e1N€ ungult:ge sakrılegische Ehe Zu chaffen Aber WIe
viel wiıird erfordert, ıne unguültige Ehe VoOrT ott ‚091 Ordnung Z

bringen! AS dann, Wenn keine Lösung des Falles gıbt? Mıt
vollem Rechte ist der Seelsorger „uüber sSelinen Irrtum he-
stürzt  e6

Rom Gerard Oesterle

Mitteilungen
Liturgische „Frreiheijten“‘ Manche Priester nehmen sich D  »

„Freiheit‘ auch nn kein entsprechender Entschuldıigungs-
run gegeben ISL, ohne alar zelebhrıeren Oder ohne Birett
z den ]tar treien Andere wieder pflegen bei der eiligen
Messe dlie an nach Art der Katakomben-Oranten quszubreiten.
ewWl ehören die hier aufgeworfenen Fragen nıcht den
drängenden uUNnseTrer Jage Die za  TEICHeEN kirc  ıchen Vor-
schriften verbieten uns aber, diese Din  O,  € bagatellisieren.
Mit der allmählichen Normalisierung der Verhältnisse fallen
auch mancrhe Entschuldigungsgründe zuglic der priester-
lichen Kleidung und qußerhalb der Kirche We  5°

Indem Rundschreiben 1U5S XII „Mediator Dei‘® ber die
heilige Liturgie iırd Von eingeschärft daß das Recht
die Art un Weise der Kultübung bestimmen, INZIS un allein
dem Papste zusteht (vgl Ca  [ und daß die 1SCHNOIe SOTS-
fältig arüber wachen haben (vigilare dilıgenter), daß die
kirchlichen Vorschriften uüber den Kult u eingehalten werden
(sedulo observentur:;: Dann fügt der Heilige Vater
hinzu: „Privato nem1nı ulla facultas est exiernas hoc genere€
yctiones moderarI1, QUae Cu ecclesijastıca dıscıplina et CUIM
Myrstici Corporis ordine Uurutate concordia... coniunguntur.““
An den a  en Klerus Trichtet der Heilige Vater die Mahnung
„Imprimisque enıtendum est, ut debito obsequio debitaque
fide decretis obtemperent, QJuUae. vel Trıdentina Synodus vel Ro-

Pontifices Sacrum Conciıliıum tutandıs rılıbus PTacDU-
situm ediderint et (JUae —  ‚—  c  DL  lıtur. T1 ad exXxiernam publici cultus
aclıonem quod attıneat statuerint.‘*



gen

In diesen amtlichen Texten findet. Man kein Anzeichen
die ewährung VOoO Freiheiten für die Fälle, welche Urc.
stehende Gesetze normiert sınd. Selbst wWenn INa  — zugibt, daß
eın Unterschied machen 1ıst zwischen präzeptiven undirekK
iıven Normen, ist diese Unterscheidung für die 1er ZuUur Ent- x  x

scheidung vorgelegten ohne Bedeutung. Denn handelt
sich da bei Gesetze, die Gewissen verpflichten; nicht

Räte, sondern chten, dıe TrTeıilich siıch nicht unter
schwerer un binden, Gebote, VON eren Beobachtung auch
entsprechende Gründe entpflichten kKönnen, zumal Wenn INa
die Frage kommenden Normen nıcht vernachlässigen
„pflegt“.

Aber ann nıcht eine den ubrıken ZWäaTr widersprechende,
aber Urc. lange ;  eit geübte Praxıs ZUr. rechtmäßigen, mithin
erlaubten ewohnheit (consuetudo) werden? Die negatıve Ant-
wort auf diese Frage ist Sanz davon abgesehen, daß nıicht
die Praxis einzelner, ondern Nu CiNne Vo Kommunitäten ange
Zeit geubte ewohnheit rechtmäßieg werden annn (can. 26)

den beıden Canones S1585 und enthalten. Can 818 lautet:?
„Keprobata UADVIS contraria consuetudine, sacerdos celehbrans -
der Priester 1st ‚celebrans‘ wenigstens Vo Kreuzzeichen Be-
ginn der Messe his ZU Ende des etzten k vangeliums — accurafe
a devote Serve rubricas SUOT Ul ritualium librorum > *6 Der

ist VoO derUSdTUuC „reprobata qUavıs contrarıa consuetudine“®®
größten Wichtigkeit Dadurch wird nämlich jede ©  o —
ubrıken verstoßende Praxıis des Zelebranten als 39 1UTe

PTreSSe reprobata‘ Tklärt und VO derartigen Praxıs €L
‚„‚Consuetudo TUAEC IUTE TESSE reprobatur,

kannnNN est rationabilis 1IN€e cConsuetudo ‚NN rationabilıs
aDer N1Ie rechtmäßieg werden: enn ©5 can 07
GConsuetudo „NEQU 1UT1 ecclesjastıco praeludicium affert,
1N1IS1ı fuerit rationabilıis contra he:  em VeTO ecclesiastıcam

clausulam contineat uturas consuetudines prohibentem,
un diese prohibitio ist Can. 818 ausgesprochen sola
praescribere potest rationabilis consuetudo centenarıa aut J 1ı2-
memoräbilis."®

Der alar Die rage, ob INan die heilige Messe von
Ausnahmefällen abgesehen ohne Talar zelebrieren dürfe, hat
das „Missale Romanum ‘‘ schon längst ntschieden Im „Rıtus
servandus celebratione Missae** el (I I, 235 der Priester

dle ihm zustehenden Kleidungsstücke tragen, „qJuUarum
exterilor salltem talum e  1S attingat‘ (das außere Kleidungsstück _
sol! wenıgstens bis Knöchel reichen). egen den verpülich-
tenden Charakter dieser Weisung annn a sıch nicht auf die
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einung berufen, die der Zelebration vorausgehenden ubrıken
verpflichten nıcht unier ünde, sondern NUuUr direktive NorT-
INCNn enn das Iragen des Talars bezieht ich auf die Meß-
feier. Weıl sıch manche Priester über diese Rubrik hinweg-
Seizen wurde das Cue Rechtsbuch der Kırche Can 311 qauf-
SCNOMMEN „„5aCerdos, Missam celebraturus eferat vesten CON-

veniıentem Juae qad talos pertiingat Kein Theologe ırd hierin
nNıC ein (G(Gewissen verbindliches Gesetz erblicken Als der
Apostolische erfuhr, daß manche Priester sich auch ber
lesen Kanon hınwegsetizten, erließ die Konzilskongregation

27 sacerdotes gravitterJurli 1931 folgendes Monitum
MONe u religiossisıme servent ei1iam praescr1plum CanonNıS 811

S5acerdos, Missam celebraturus, deferat vestem CONvVen.

fem UJuae qad talos pertingat; ua quıidem Sie curandum esL,
ut sacerdotes utantur eti1am sacramentıiıs publice ministrandıs.
Parochi et FrFeCIior ecclesiarum Sua QqUISCU€ ecclesıja ad cele-
brandum Missae sacrificium sacerdotes NeE ad mittant, 1151 Sini.
ecclesjastıca vesie indulti, vesie9 de qua CANONEeE 811 1“
(AAS XXIIL, 337)

Von der Beobachtung dieser Vorschrift ann NUur ein ent-

sprechend wichtiger TUun: entschuldigen mA diıe Unmöglich-
eiıt auf Reisen alar mitzunehmen Nach Möglichkeit sollte
11 jeder Kirche, DZW. Sakristei für auswarliıge Priester die ZUrC

Zelebration kommen, eın Talar, der sich der TO
aßt oder wen1gstiens eın sogenannter ‚„Wessenberg” (Talar ohne
Ärmel) ZUT Verfügung stehen Selbstiverständlich soll sich dieser
alar wurdıgen Zustande elinden

I7 Das Bırett Für den Gang ZUuUum Altare und zurück 1st Be-
deckung des auptes vorgeschrieben, un ZWAar J nachdem mıt
Birett Kapuze oder bloßem Humerale. Das „Missale Romanunmı
sagt 1 „Ritus servandus celebratione Missae 393° Capıte
cooperto accediıt ad Altare Si vero contigerıt EeEu Tansı
anie Altare Ma )]us, capilte cooperl{o faciat ad reverenthanmnı
(I1 I1l. „Cum pervenerı1t ad Altare cCaputl detegit bıretum
mMınıstro porrigit‘“ (II N. Äm Schluß der Messe: 25° < facta
reverentla aCcCIpıIt bıretum m1inıstro, caput coopert praecet-
dente eodem 1nısStro redit ad Sacriıstiaam (XII I1l.

Aber 1st diese Norm WIT.  1C präazepiiv nicht bloß direktiv?
Das ‚„Memoriale Rituum das ened. X I11 ZUu Gebrauch
kleineren kKirchen für die wichtigeren Funktionen (wenn nıcht
die genügende Anzahl VO ministrı en ist) VOL-

geschrieben und enedı qufs eue herausgegeben hat,
schreibt den brauch des Bıretts für die Funktionen, besonders

sfür die heilige ‚esSSE, nicht als sıebzehnma VUrLr
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ist kaum den:kiyär, daß der Gésetzgeßer -sooft quf die Einhaltung
einer NUur direktiven Norm dringt. Dasselbe ergibt sich 4Q4UuUS den
Dekreten der Ritenkongregation, die qauf der eCKun des
Hauptes besteht. Auf die Anfrage der Augustiner, ob S1C e1ım
Gange ZUuU Altare gleichwie andere Regularen die Kapuze uber
den Kopf ziehen müßten, wurde geantwortel: „Ut Caput tegant
Cu amietu‘“ ecrT auth I1; 693) Der Sinn dieses Dekretes wird
im exX generalıs der Deer. quth (V, 895) wiedergegeben ait
dem Satze ‚„Lapu tegere debent Cu amıctu Augustiniani. cele-
rahur1ı.““ Auch qandere Regularen, die IU  — eıne kleine Kapuze
iragen, ürfen „ut] biıreto, dum procedunt a.d qaltiare et ın Tedıtu
ad sacrıstiam, praesertim S1 regulae et consuetudo NO obstent“‘*
eCT. auth I1 4056 ad L, VOIN 15 Mai 1900 Daß sS1€ das aup
bedecken -  ussen, ist vorausgesetzt.

Kieffer hat darum ohne Zweifel recht, wenn ım be-
kannten un hochgeschätzten Werk „Rubrizistik“ (8. Aufl 11935j,

136) schreibt: „Be!l der Predigt, 1Im Beichtstuhl auch während
der Lossprechung) i1st das Birett fakultatıv, In anderen Fällen,
WIe e1m Ze ZUIMN Qr uUSW,., 1St obligatorisch‘“, Die 51 11=
gesehenen Ephemerides Liturgicae (Ius el praxis liturgica,
} 27, Nota) bemerken: 99 celebrandam Missam detecto
capiıte ad altare procedere NOn lıcet; et consueludo quidem
exsistens potest ServVarl. Ipsi quU0oque Religlosi eer. 693 et 3697,
IX) neniur apu Cooperire Cu amictu, Ss1 desıt SUuSs bireti.“
Damit 1st die rage über den verpflichtenden harakter der be-
treffenden Rubrik 1m Missale hinreichend geklärt, und der „Nor-
ror bireti‘‘, dem offenbar manche Priester leiıden, ıst unbe-
ın überwinden.

Vom heiligmäßigen Don Michael Rua, dem Nachfolger des
eiligen ohannes OSCO 1m Generalat der Salesianerkongrega-
tıon, wird folgendes berichtet: „Be den alljährlich stattfinden-
den Exerzitien mahnte jedesma Zur genauen Einhaltung der
Meßrubriken Es WAar ihm lıeb, wenn die Geistlichen einander
bei der heiligen Messe dienten. So könnten S] e sich gegenseilig
auf Ungenauigkeiten qaufmerksam machen. Er fragie auch
in seinem etzten Lebensjahr noch seinen priesterlichen Meß-
diener Sanz eindringlich, welche Verstöße die ubrıken
eiwa emacht habe In seinen monatliıchen undschreiben am

nıcht selten darauf sprechen. So woilte durchaus, daß
der Zelebrant mit dem Birett qauf dem Haupte al den ar Te
Sah eıinen Priester unbedeckten Hauptes den Altar gehen,
unterließ nicht, ihn un viıer Au  5  en ermahnen. Ja,
INnan konnte SO  5  a beobachten, WwWIe er sSeInN Birelt abnahm, um
jenem Priester geben, der ohne kopfbedeckung sıch an den
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Altar begeben WO  e (Schweizerische Kirchenzeitung 105[1937 ;
226) dr

Auch während öffentlicher Aussetzung des Allerheiligsten ist
das Birett mitzunehmen. Geht INan während der Aussetzung mit
dem eic den Aussetzungsaltar, nımmt INa  x das Birett
ab, sobald Inan Conspecium SS5i kommt, und setzt e beım
Weggehen wieder quf sobald INan ( CONSpeCiu Si ist Zelebriert
mMan aber anderen Altar, IHNAan sich folgende
Regel des Directorium Gler Romanı 390 „dacerdos celebraturus
transiıens ante SS Sacramentum publıce venerationı eXpoSs1ıtum
genuflectat (utroque genu), deinde detegat caput, inclinet,
postiea cooperlat Caput deinde surgat.” Also nicht auf dem San-

Die EphemeridesZCeCnNn Wege das Birett auf em Keiliche ragen!
Liturgicae (55 1941], 121) bemerken: „Redarguendi sunft, QqUuıl ad
InaJ10rem reverentiam, ul 1DS1 dicunt, capıte aperio abeunt, dontce
sint exXira CONSpecClLum altaris, qU12 oOperaniur conira rubrıcanmnı
et decreta.“

HI1 171e Händehaltung. “7  ]Je die ausgebreiteten Hände halten
sind, ist Missale Sanz beschrieben 33° extendit anuıs
ante pectius, ita ul palma Nus respicljat alteram, et digitis

azu gehört auch der Daumen sımul uncilıs
summuıtas humerorum altitudinem distantiamque NOn excedut
quod OMnı exiensione anuum ante peclius Servalur („Ritus
SeErvandus celebratione Mi1ssae®“ 1) Also 1 dıe Hände

/
uSssen DOT der Brust nicht über der rust oder gar neben dem
Kopf ausgebreitet werden 2 die andflächen INuSSen parallel
ehalten werden, daß die eine Handfläche ZUur anderen schaut
3 die Fingerspitzen sollen nicht über  Sn die Schultern hinausragen;

dıe an sollen auch N1IC SEILWAFrTIS über dre Schulterbreite
hinausgehen. Das ISt natürlich NUur dann möglich Cenn Inan die
Öberarme IS Brustkorb anlehnt. Daraus ergıbt sich duß,
wer in gerader Linie hinter dem Zelebranten ste  3 dessen Hüände
gar nicht sehen kann. Er annn S11 NUur dann sehen, wenn SI6

gegen die are Vorschrift über die Schulterbreite oder -höhez
hinausgehen. Hier hegt 1INe Rubrik VOT, deren verpflichtenden
Charakter INan nicht Zweifel ziehen darf Dazu kommt, daß
das „CGaeremoniale LpISCcCoporum“ (lib (  $ N. 39) asselbe
sa  a  { W I€e das Missale, 4 ausdruücklich auf dieses verweiıst ‚Cahı-
tat ‚Oremus‘, et ıiterum, extensıs manıbus, Örationem, el Cu
dicit conclusionem ultimae Orationis, 1d est Per Dominuin
nostrum eIC., denuo lungit AaNus, plenius CIrca huiusmodi
juncionem et disıunctionem anuum Rubricis Missalıs
declaratur‘®. CINEeT anderen Stelle (lib. L, Cap 19, 9
das „‚Caeremoniale‘‘: „Cum VeTIO Orationes cantat, 1PDSas



NN  E

elevatas, Tre! (d aufrecht) ad humeror EQqUaL {a en

retinet, ıta ut palma Dpalmam respiciat uUSQqu ad conclusionem
Orationis‘‘ Angesichts dieser klaren, Gewissen verpflichtende
Normen ıst die Verschiedenheit der Priester beı der Händeaus
reitung schr schwer erklären.

Man beruft sıch darauf, daß der alten Kirche diealtung
der an Sanz anders gewesen Sel, nämlich S‘ WIe S1e den
Gestalten der Oranten qauf den Katakombenbildern sehen ISE
Allein, sınd nıcht diese geschichlichen Tatsachen maßgebend,
sondern die Vorschriften, die vo  as) der Kirche für die Gegenwart
erlassen sind. ekanntlich hat sich eiliger Vater Sanz Va
klar das Bestreben ausgesprochen, geltende Gesetze au  N
orlıeDe für alte Formen und ebräuche vernachlässıgen. In
dem Rundschreiben ‚‚Mediator Dei““ uüber die heilige Liturgie S  d  x
der aps Se1 aQUSSC  jeßlich acC des Apostolischen Stuhles,
Änderungen Kult vorzunehmen, un dann fort „ Temer-

quı deti-ATıU.: OINNINO reprobandus esi,
berato consilıo lıturgicas consueliudines invehant, vel obsoletos
12 rıtus iubeant qU1 Cu vigentibus legihus

.  .rubricis nO concordent D eius uUSus non idCcirco dumtaxat
quod antıquıitatem sa  1 redolet, aptıor melıor existimandus
esi vel vel consequentla tempora NOVAaSQUEsemet1pso,

condiciones quod attınet. Recentiores et1am lıturgıcı r1tus
reverentia observantıaque digni! suni, Spiriıtus Sanctı 7
afflatu, quı qJUOVIS tempore Ecclesiae adest ad consummationem

saeculorum, ortiı sunt; sunique ıı dem parıter opes quıbus
inclita Jesu Christi 5Sponsa utitur ad hominum sanctitatem
tandam procurandamque Qui qad antıquos redire rılus
suetudinesque velıt. repudiando NOTMAaS, qUuUa« providen-
{Ss Dei consilıo ob mutatas CcCondicı:ones fuere inductae,
NOn 1S5 procul dubi0, ut facile CEeErNere est, sapıenti reciloque
ur studio.‘*

Innsbruck Umberg s. J
Richtigstellung, Im 3 Heft, 1949, 222: eıle ff., soil

richtig heißen „Deutlicher qls bisher erkannte Man die Zu-
sammenhänge der einzelnen Zyklusphasen untereinander und
ZO  5 den Schluß, daß Konzeption oOhne das Freiwerden einer
beifruchtbaren (nicht: befruchteten) izelle (Ovulation nicht
möglich ..  Se1.

204  9 drittletzie Zeile Vvon unien ff., mu es richtig heiße
„50Mmit fallen unter die ‚alıosve: ecclesiarum etiam eXemplarum
rectores des 1355 niıcht die Regularoberen, die eXe
tem, mit dem osler verbundenen Ordenskirche vorstehen.“

Redaktion


